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auf die

„Gmser und Diner Zeitung"
werden für die

Monate Augustu. September 1919
tetS bei der Geschäftsstelle, den Postanstalten sowie bei den
»liefträgern entgegengenommen.

Telephciische Nachrichten.
Die A«slieferun « de« Kaisers.

mz Bern,  29 . Juli . Nus Paris wird gemeldet , die
Verhandlungen mit Holland über die A u s l i e ser u n g des
Kaisers hätten begonnen.  Man beabsichtige das Ver¬

fahren  gegen den Kaiser nichtinLondon,  sondern an
'wem schwer zugänglichen Orte — man spricht
vonScapaFlow — stattfinden zu lassen. . '
jDie serbische Forderung aus Fiume abgelehnt.

mz Mailand,  29 . Juli . Agencia Stefani . Secolo
rrnimmt von seinem Pariser Korrespondenten , daß die Frie¬

denskonferenzverschiedene Gesuche der serbi¬
schen Delegation ablehnte,  besonders dasjenige
bezüglich eines Hafens in Fiume.  Tie Konferenz ist
oer Ansicht, daß ein solcher Hafen nicht n o t w e n -

Die Rationalversammlnng.
Fortsetzung der Aussprache über die Friedensmöglichkeit

1917.

erg sei.
Abdankung des Köuigs Peter.

mz Bern,  29 . Juli . Aus Paris wird gemeldet , daß
önig Peter von Serbien seine Abdankung eingereicht habe.

Jkalren» Kohlennvt-
mz £ u ga n o , 29. Juli . Tittoni erwirkte in Paris , daß

rankreich an Italien im August 15000TonnenSaar-
ohl en  abtrete. Auch von England erwartet man Hilfe . —
aut Mailänder Blättern wurden beiden gestrigen Besprech¬

ungen Italien von Frankreich 175000 Tonnen Kohle
Zngesprochen. Tie Lieferung englischer Kohle  soll in
len nächsten Tagen in Paris geregelt werden. Das römische
Kabinett beschloß, alle Eisenbahnen und sonstigen TranZ-

ortmittel für die Kohlenförderung bereitzustellen.
Die Pntilow -Werke in die Lust geflogen.
mz Berlitz,  29 . Juli . Tie Deutsche Tageszeitung

^meldet aus Petersburg:  Infolge Explosion von Minen
.ist der größte Teil der gewaltigen P u t i l o w - A n l a g e N,

>e im Frieden über 100000 Arbeiter beschäftigten , in die
^ >i f t geflogen.

Schwierige Lage
mr B e r l i n,  29 . Juli . Tie Kommission,  die mit

der Ausführung der Friedens bedingst  n gen  betraut
ist, traf am 26. Juli in Berlin ein, um den Bericht
u erstatten über die von Deutschland geforderten K o h l e n -
re ' crungen  und den Wiederaufbau . Tie Kommission

2^ begab sich nach Weimar. Es herrscht Klarheit darüber , daß
ie Kohlenbelieferung Deutschlands im kom-

^knden Winter  in eine denkbar schwere Lage
ommen wird. Das Kabinett hielt gestern eine Sitzung ab.

Te Kommission ist am 28. ds . wieder abgereist.
Fristverlänserung « m 1« Tage.

Erkn̂ o d a r iz , 29. Juli . Die Friedenskonferenz hat das
runa ” Siaatskanzlers Renner umFristberlü n g e-
aen ^ ^ OTag - zur  Erwägung der Friedens !.edingun-
M“ »enehmigt.

Schwere Unruhen in Bulgarien.

§
%

fcet7 &SttUtt ' 2a  Zuli. Das Acht-Ubr-Abendblatt mel-
u Bukarest, daß Bulgarien vor schwerenUnrub,n .̂ 7 ^ ""v Bulgarien vor Iwmere ..

m „ ^dhe . Ju den letzten Tagen fanden blutige

fcer die A ^ ° nen  statt , in deren Verlaufe immer lme-
ivurde' " Prüfung der Rä te - Rep ublik  verlangt

«^ Erklärung- es Nunzius Pazelli.
Er , ^ .̂ u, 29. Juli. Vom apostolischen Nuntius
^ittestuu o ' ^ c c eI l i geht aus Rohrschach folgende
kanzlerL Erklärungen des ehemaligen Reichs¬
ten Bei ®e I i S in der Tägl . Rdsch. liest man , daß

A. ^"p'ang des Nunzius sich hcrausstellte, daß
^ * Aiinzültzn V i>0n ^uhalt des Briests wußte. Ter

^Eu I n iw ^ Elären, daß Erzberger von i h m ü b e r
richix i h,^„ * ^ s Briefes keineswegs unter--et war.

Weimar,  28 . Juli . Am Regierungstisch Erzberger,
Tr . David , Tr . Preuß u. a. Fortsetzung der allgemeinen
politischen Aussprache über die Erklärungen der Regierung.
Aus Antrag Löbe (Soz .) wird der Gesetzentwurf über den
Staatsgerichtshof  mit zur Debatte gestellt.

Reichsminister des Innern Tr . David:  Die Frage
nach der Schuld am Ausbruch des Krieges , nach der Verant¬
wortung für seine Verlängerung und seinen Verlust bewegt
heute alle Teile unseres Volkes aufs tiefste, und deshalb hat
die Regierung den dringenden Wunsch, daß der Gesetzent¬
wurf eines Staatsgerichtshofes so rasch wie möglich verab¬
schiedet wird . Er sieht vor, die Einsetzung eines parlamen¬
tarischen Ausschusses von 15 Mitgliedern , in dem alle
Parteirichtungen vertreten sind und der die Vorarbeiten er¬
ledigen soll . Dazu tritt dann als zweite Instanz der Staats¬
gerichtshof , zusammengesetzt aus fünf Berufsrichtern und
zehn weiteren Mitgliedern , die zu je fünf vom Staatenaus¬
schuß und von der Nationalversammlung gewühlt werden.
Was die Reichsregierung anlangt , so wünscht sie weiter
nichts als Wahrheit und Gerechtigkeit nach allen .Seiten.
Ein Antrag Löbe wünscht die Veröffentlichung aller der Re¬
gierung bekannten Geheimdokumente.

Mg . Gothein (Dem .) : Der Abgeordnete Hanse hat
unsere Haltung in der Friedensfrage bemängelt. Ich stelle
fest, daß wir von vornherein den Friedensvertrag für uner¬
füllbar und deshalb auch für unannehmbar gehalten haben.
Unsere Absicht war nicht auf einen neuen ,Krieg gerichtet,
wir wollten nur die Gegner vor die .Möglichkeit stellen/
gegebenenfalls die Durchsetzung dieser Friedensbedingungen
selbst in die Hand zu nehmen. Wenn auch zugegeben ist. daß
insbesondere die Mehrheitssozialdemokratie noch manches
lernen muß (Sehr richtig ! rechts), so sind den Männern , die
die jetzige Regierung bilden, schwerlich die ungeheu¬
ren politischen Fehler zuzutrauen,  die uffter
der alten Regierung vorgekommen sind. Wir erblicken in der
Wiederherstellung der Monarchie die größte Gefahr nach
innen und nach außen und verteidigen deshalb aufs schärfste
die republikanische  Staatsform . (Anhaltender lebhaf¬
ter Beifall .) Tie Mitteilungen Erzbergers auf die Pavstnote
haben uns wohl alle erschüttert. Wir halten es aber für
unbedingt notwendig , daß uns auch die englische Note
a n d e n P a p st, die uns der Minister Erzberger nicht mit-
geteili hat , schleunigst bekanntgegeüen wird. (Lebhafte Zu¬
stimmung ) Tie Antwort auf die Papstnote  ist
wegen ibrer schwammigen Unbestimmtheit ein schwerer
voli tisch er Fehler,  der uns in den Verdarbt der
Zweideutigkeit bringen mußte. (Zustimmung .) Tie Beendi¬
gung des Krieges 1917 hätte uns 500 000 bis 600 MO unserer
besten Söhne erspart. (Bewegung und Zustimmung .) Es
kommt hinzu , daß nicht erst im Herbst 1917, sondern sckum
Ende 1916 und Anfang 1917 eine noch günstigere Friedens-
gelcaenbeit gegeben war. Tie Rechte vertrat eine Politik
des vabanque -Spiels , das alles auf eine Karte setzte, und
setzte sie mit einem gewissenlosen Terror durch. Auf ihre
Rechnung ist auch die schwammige Antwort Michaelis zu
setzen. Nur ein außergewöhnlich starker Staatsmann konnte
sich durchsetzen. Die Schuld trifft also die Militaristen und
die Vaterlandspartei.

Reichsminister des Auswärtigen Müller.  Die Auf¬
zeichnungen des Majors von dem Bussche werden veröffent¬
licht werden . Ter damalige Reichskanzler P r i n z M a r von
Baden wollte die Friedensvermittelnng nicht sofort unter
dem Drucke des militärischen Zusammenbruch? in die Hand
nehmen . Er richtete deshalb die bestimmte Anfrage
an die Oberste Heeresleitung,  ob diese sich be¬
wußt sei , daß die Einleitung einer Friedensaktion unter
dem Drucke der militärischen Zwangslage zum Verluste
deutscher Kolonien und deutschen Oiebiets, namentlich Elsaß-
Lothringens und der rein polnischen Kreise in den östlichen
Provinzen sülchen kann. (Hört, hört !) Tie Oberste Heeres¬
leitung erklärte , auf der Forderung der sofortigen
Uebermittelung des Friedensangebots  stehen zu blei¬
ben . (Hört , hört !) Die militärische Lage führte
a l s o z u m W a f f e n st i l l st a n d. Ter Minister Erzberger
hat demnach durchaus Recht gehabt. Tie Dokumente aus der
Zeit des Kriegsausbruchs sind im Truck. Auch die Zentral¬
mächte sind nicht schuldlos.

Das Schreiben des Nunzius ist, wie wir inzwischen fest-
gestellt haben, erst am 5. September in Berlin eingetroffen
(Hört , hört !) Dadurch wird die Spannung auf 19 Tage ver¬
mindert , denn die Antwort des Reichskanzlers erfolgte
am 24. September.

Die Frage der englischen Regierung
war als Anlage diesem Schreiben beigegeben. Die hatte kein
Datum und lautet  in Uebersetzung:

„Wir haben noch keine Gelegenheit , unsere Ver¬
bündeten über die Note Sr . Heiligkeit zu befragen und sind
nicht in der Lage, uns über eine Beantwortung der Vor¬
schläge Sr . Heiligkeit betr. Bedingungen eines dauernden

Friedens zu äußern . Unserer Ansicht nach besteht keine
Wahrscheinlichkeit dafür , diesem Ziele näher zu kommen,
solange sich, nicht die Zentralmächte und ihre Verbündeten
in offizieller Form über ihre Kriegsziele  und dar¬
über geäußert haben , zu welchen Wiederherstellungen und
Entschädigungen sie bereit sind, durch welche Mittel in
Zukunft die Welt vor der Wiederholung der Greuel, unter
denen sie jetzt leidet , bewahrt werden kann. (Hört, hört !)
Selbst hinsichtlich Belgiens — und in diesem Punkte
buben die Zentralmächte anerkannt, im Unrecht zu sein —
ist uns niemals eine bestimmte Erklärung  über
ihre Absicht bekannt geworden, die bolle Unab¬
hängigkeit  wiederherzustellen und die Schäden
wieder  g u t z u m a che n, die es hat erdulden müssen.
(Hört , hört !) Sr . Eminenz dürften zweifellos die Erklä¬
rungen gegenwärtig sein, die von den Alliierten in Be¬
antwortung der Note des Präsidenten Wilson abgegeben
worden sind . Weder von Oesterreich noch von Deutschland
ist jemals eine solche äquivalente Erklärung erfolgt . .Ein
Versuch, die Kriegführenden in Uebereinstimmung zu brin-
gen , erscheint solange vergeblich, als wir,nicht über die
Punkte im klaren sind, in denen ihre Ansichten auseinan¬
der gehen."

Aus diesem Schreiben geht zur Evidenz hervor, daß die
belgische Frage das Kernproblem der Frie-
denssrage  war . (Sehr richtig !)) .Nur eine kurze Antwort
in der belgischen Frage inbezug auf seine Wiederherstellung
und seine volle Unabhängigkeit konnte uns dem Frieden
näher  bringen . (Sehr richtig !) Es muß nun aber vor
allen Dingen in dieser Angelegenheit abgeklärt werden, wie
das Auswärtige Amt dazu kam, dem Schritt des Nunzius
Paecelli keine äußere Folge zu geben. Hierzu möchte ich für
heute noch folgendes feststellen : NebendiesemSchri  t t
ging ein anderer Schritt einher. Durch das Auswärtige Amt
war Verbindung angeknüpft worden mit einem neutralen
Diplomaten zu dem Zwecke, daß er mit England Fühlung
nehmen sollte . Tie belgische Frage war dann im Kronrat
vom 11. September zum Gegenstand einer Beratung ge¬
macht worden . Aufzeichnungen über die Sitzung dieses
Kronrats konnten bisher im Auswärtigen Amt leider nicht
gefunden werden.

lieber die Vermittelung der neutralen Mäckste ist in-
zwiscken einiges bekannt geworden. Ich bin in oer Lage
mitzuteilen , daß es sich dabei um einen spanischen  Diplo¬
maten gehandelt hat . Balfonr hatte damals dann vertrau¬
lich mitgeteilt , daß eine hochgestellte Persönlichkeit in Berlin
dem dortigen spanischen Botschafter gegenüber den Wunsch
geäußert habe, mit England in Fricdensverhandlungen zu
treten . Spanien habe abgelehnt, aber es nicht für angezeigt
gehalten , diese Erklärung Deutschlands vor England zu ver¬
heimlichen . Die englische Regierung habe den Alliierten
mUgetcilt , daß sie mit aller möglichen Vorsicht antworte.
Dem Botschafter gab sie die Antwort : Die Regierung werde
bereit sein , eine Mitteilung Deutschlands anzunebmen.
Diese Mitteilung würde sie ibren Verbündeten weilergeüen.
Das deutsche Ziel sei doch nur ein Manöver Kühlmanns,
um die Friedensbedingungen , die Deutschland gestellt wür¬
den , kennen zu lernen . Tie alliierten Regierungen waren
ihrer Sache sicher, hatten Amerika auf ihrer Seite und
waren , wie Llohd George es ausdrückte, iest .überzeugt, daß
die Zeit für sie arbeite . Deshalb wollten sie genaue Präzi¬
sierung der Kriegsziele.

Dreierlei stelle sie nun fest:
1. daß der Reichskanzler Michaelis  den Partei¬

führern von der Note Pacellis vom englischen Friedensange¬
bot nichts mitgeteilt  hat;

2. daß den Parteiführern die Abgabe einer präzisen Er¬
klärung über Belgien versprochen  wurde und

3. daß die Antwort Michaelis auf die Note genau das
Gegenteil einer deutschen präzisen Erklä-
r u n g i st. (

Für die schwierige Lage der Einwohner in den be¬
setzten Gebieten habe ich volles Verständnis. Ich kann
Ihnen das aber nur praktisch bezeugen, und das geschieht
in Uebereinstimmung mit den Fachininistern. die dafür
in Frage kommen . Mit ihnen sind gemeinsam Anweisungen
und Vorschriften vereinbart , die die angeordneten Requisi¬
tionen erleichtern . Ich möchte keinen Zweifel darüber lassen,
daß die besetzten Gebiete eigentlich nicht zu meinem Amt ge¬
hören , denn sie sind Deutschland und nicht Ausland . Ich
kann nur auf diplomatischem Wege dafür sorgen, daß die
Lage der Einwohner dort sich erträglich gestaltet

Redner spricht über den Fall Mannheim und den
Völkerbund . Das Werk Bismarcks ist durch die Politik
der letzten 25—30 Jahre in Gefahr geraten. Darüber mögen
Sie sich aus dem dritten Bande vonBismarcks  Gedanken
und Erinnerungen Aufklärung Holen. (Lebhaft? Zustim¬
mung.) Bismarck hätte es nie dahin kommen lassen, daß sich
Generale so in die Politik eingemischt hätten, wie cs in
diesem Falle geschehen ist. Lesen Sie nur, was er über die
Fallensteller  geschrieben hat. Dabei hatte er mit
Männern zu tun , die weit über Lndendorff standen. Wie
dieser die Kräfte Deutschlands von Finnland bis Mesopvta-
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m ' en verzettelte und zersplitterte , das hätte kein wahrer
Feldherr getan . Ludendorff ist neben Tirpitz der größte Ver¬
brecher gewesen. (Beifall und Pfuirufe .) Ich werde meine
Politik entsprechend meiner Programmrede weiterführen,
solange ich das Vertrauen der Mehrheit dieses Hauses hinter
mir weiß . (Beifall .)

Mg . SchOltz -Bromberg (T . nat . Vp .) : Die Uussüh-
rungen des Ministers Erzberger über das Fviederlsangebvt
stehen in schärfstem Widerspruch zu den bestimmten Er¬
klärungen der gegnerischen Staatsmänner , daß niemals ein
Friedensangebot an Deutschland erfolgt sei. (Lebhafte Zu¬
stimmung rechts .) Weshalb hat der Minister Erzberger nicht
schon damals offenherzig gesprochen , wenn er wußte , daß
das Vaterland in Gefahr war ? Wir haben doch von allen
diesen Dingen nichts gewußt . Weshalb hat Erzberger nicht
damals seine ganze politische Macht für die Klärung der
Dinge eingesetzt ? (Andauernder Lärm links — Beifall
rechts .)

' Ministerpräsident Bauer:  Tie Streiks in diesem Aus¬
maße sind die Folgen der verbrecherischen Politik der herr¬
schenden Klassen bis zur Revolution , der politische und wirt¬
schaftliche Zusammenbruch ist eine Folge Ihrer (nach rechts)
Politik . (Sehr wahr ! bei den ' Sozialdemokraten .) Tie Eng¬
länder haben allerdings weitgehende Forderungen aufge¬
stellt , aber sie haben immer wieder ihre Bereitwilligkeit zu
einer Verständigung erklärt , sobald Deutschland einnial seine
Kriegsziele wirklich klar umschrieben bekanntgeben werde.
Das ist aber von der deutschen Regierung stets a b g e l e h n t
worden , wenigstens vermieden worden . (Sehr richtig ! links .)
Jnzwischen sind schon Erklärungen des früheren Reichs¬
kanzlers Michaelis und des Generals Ludendorff erschienen.

Ich habe die Antwort Hindenburgs  vom ^ 15.
September : >"

Ich verfehle mir nicht , daß in der Marine und in
weiten patriotischen Kreisen ein Verzicht auf die flan¬
drische Küste als ein schwerer Schlag empfunden wird . Ich
sehe mit General Ludendorff Kompensationen dafür in
Stützpunkten in und außerhalb unsres Kolonialreiches.
Zu zwei Punkten darf ich noch ausführen : Tie Wirt¬
schaftliche Angliederung Belgiens an Deutschland wird
ohne einen Druck auf Belgien auch nach Friedensschluß
nicht angehen . Hierzu wird eine mehrjährigeLkku-
pation  dienen . Nur wenn wir in Lüttich als Beschützer
unbeschränkte Herren der Lage sind und bleiben , können
wir die erforderlichen militärischen und Verwaltuugsmaß-
nahmen treffen . Zch vermag mir daher nicht zu denken,
daß wir in irgendeiner absehbaren und vertragsmäßig fest¬
gesetzten Zeit aus Lüttich herausgehen könnten ."

(Mit erhobener Stimme ) : Und das nennt Michaelis
maßvolle Kricgsziele ? Widerspruch rechts , ungestümer Lärm
links . Rufe : Und Ludendorff wußte nichts ?) Weiter heißt
es in dem Schreiben:

General Ludendorff hat in anliegender Denkschrift
seine Aeußerungen in Berlin zusammenaefaßt und in
Bezug auf L o n g w h - B r i e h, auf Landwirtschaft und
Uebcrseehandel erweitert . Tie Denkschrift deckt sich mit
meiner eigenen Auffassung vollständig ." Und schließlich die
entscheidende Stelle aus der

Lud endorffschen Denkschrift,
die eine eigenartige Beleuchtung für die im Kronrat ge¬
fundene Formel über Belgien abgibt:

Wir müssen das Gebiet zu beiden Seiten der Maas
und südwärts bis St . Vith fest in der Hand behalten.
Bisher sehe ich nur in der Einverleibung  durch das
Deutsche Reich das Mittel , dies zu erreichen . Der wirt¬
schaftliche Anschluß wird ohne starken militärischen
Druck,  längere Okkupation und ohne Besitzergreifung
von Lüttich nicht ins Werk zu setzen sein . Tie Neutrali¬
tät Belgiens ist ein Phantom , mit dem praktisch nicht
gerechnet werden darf ."

Aus diesem Schriftstück ergibt sich, daß bezüglich
Belgiens keine befriedigende Antwort  gege¬
ben wurde . Keine neutrale Macht der Welt hätte damals an¬
gesichts der wachsenden Teilnahme Amerikas einen so völlig
unzureichenden Vorschlag über Belgien weitergegeben.
Gleichzeitig wurde die Vaterlandspartei gegründet , die die
Forderungen der Heeresleitung unterstützte . Wer stand nun
hinter der Vaterlandspartei und lieferte ihr die reichen
Mittel für ihre annexionistische Raserei ? Wie Fakire tanz¬
ten sie um das Volk und trieben es in seine Verblendung , in
den Untergang . (Zuruf des Abg . Traub : Schauspieler.
Tosender Lärm links und Ruse : Politische Schurken ! Bater-
landsverräter . Der Präsident läutet . Nur abgerissene Worte
des Redners dringen durch .) Das deutsche Volk wird Sie
zur Rechenschaft ziehen . (Erneute wilde Zurufe links : Ver-
.brecherbande . Andauernde stürmische Bewegung .) Ich frage:
Wo kamen die Mittel her? (Erneuter großer Lärm .)
Von dem Feudaladel und der Schwerindustrie , der Schwer¬
industrie , die lange Jahre eine wahnsinnige Propaganda für
ihre Annexionen getrieben ^hat . Wir wollen nicht , daß
das neue Deutschland mit den alten Schulden belastet wird.
Ter Staatsgerichtshof  wird über Schuld und Un¬
schuld am deutschen Volke entscheiden . (Stürmischer Beifall
links , lautes Zischen rechts , demgegenüber die Linke aufs
neue in Beifall ausbricht .)

Reichsfinanzminister E rz b e r g e r : Wer wie der Ab¬
geordnete Schulz die weltgeschichtliche Bedeutung des Briefes
des Nunzius Paccelli vom 30. August 1917 nicht anerkennt,
wer , wie er , die belgische Frage nicht als die Kernfrage
ansehen will , mit dem ist doch überhaupt nicht zu verhandeln.
(Lebhafter Beifall links , Widerspruch rechts .) Zn Deutsch¬
land ist der Wunsch Englands und Frankreichs nach Aufklä¬
rung über die belgische Frage bekanntgeworden . In dem
Brief des Nuntius Paccelli war klar zum Ausdruck gebracht,
daß eine versöhnliche Antwort die Friedensverhandlungen er¬
leichtern würde . Was enthielt die Antwort über Belgien?
Angeblich wollte man doch nicht in der Lage sein, darüber
eine Erklärung zu geben . Diese Erklärung ist aber nie¬
mal  s g e g e b e n worden ; das steht aktenmäßig fest. (Lauter-
Widerspruch rechts .) Damit scheiterte  der Fortgang der
angebahnten Fühlungnahme . Ter blutige Kampf ging weiter.

(Lebhafte Zustimmung der Sozialdemokraten .) Warum aber
harte das Ausland nicht auf die Papstnote geantwortet?
Weil seine Zwischensrage unbefriedigend erledigt war . (Leb¬
hafter Widerspruch rechts , Zustimmung links .) Tie offizielle

Lesung beschlossenen Gestalt Gesetzeskraft erreicht,
bayerische Regierung erehbt scharfen Widerspruch.

apstnote war selbstverständlich erst ergangen nach, vorheri¬
ger Fühlungsnahme mit den beiden Mächten , und zwar als
die Friedensresolution  des Reichstags bereits vor¬
lag . Diese hat ihre volle Wirkung getan . Sie hat nicht zum
Ziel geführt wegen der Stellungnahme der Obersten Heeres¬
leitung , der Regierung , der Vnterlandspartei und der Par¬
teien der Rechten . (Lebhafter Beifall links)

Konnte es für den Staatsmann an der Spitze Deutsch¬
lands irgendeine günstigere diplomatische Situation geben
als die zu Ende August ? Wer trügt Schuld an diesem voll¬
ständigen Fiasko aller Friedensarbeit ? Gras Westarp na¬
mens der Konservativen , die rechtsstehende Presse und die
rechtsstehenden Parteien und die Vaterlandspartei . (An¬
dauernder großer Lärm rechts , lebhafter Beifall links .)
Mein Angriff bleibt bestehen , ich nehme kein Wort davon
zurück. Die Znstanzen , die an der unmögliche !' Antwort
mitgewirkt haben , trifft ein ungeheures  Verschulden
Lndendorff telegraphierte am 20. Oktober 1917 an Helfserich.
daß hipsichtlich Belgiens vollendete Tatsachen geschaffen wer-
den sollten . Man mutete Belgien noch viel Schlimmeres
zu als nur eine Annexion . Wir sind damals vom Reichs¬
kanzler Michaelis irregeführt worden . Unter der Hand er¬
klärt , er jetzt, der Heilige Stuhl bot nicht die Sicherheit un¬
bedingter Vertraulichkeit . Das ist eine schwere Anklage eines
politischen Stümpers gegen die beste Diplomatie der Welt.
(Große Unruhe .) Tie Antwort auf das Schreiben kannte
ich auch nicht . Der Nunzius hat mir den Inhalt nicht gesagt.
Außerdem war ich an das Ehrenwort  gebunden , nichts
darüber zu sagen , das mir Nunzius und Reichskanzler abge¬
nommen hatten . Wenn Herr Schulz verlangt , ich hätte bei
meinem Einfluß auf Michaelis für eine Aenderung des Be¬
schlusses sorgen sollen , so verlangt er , 'daß ich General
Lndendorff beseitigt hätte . Ich habe damals das deutsche
Volk gewarnt . Tie Hamburger Nachrichten haben ein an¬
gebliches Schreiben des Grafen Czernin veröffentlicht , in
dem es heißt , er habe mich zur Recheuschaft nach Wien zitiert.
Ich stelle fest : Ich bin nicht nach Wien zitiert worden , und
ich hätte auch einem solchen Ruf gar nicht Folge geleistet.
Ich sage, die Deutschnationalen sind es gewesen, die während
des Krieges systematisch den Gedanken des Berstünoigungs-
sriedens mit allen erlaubten und unerlaubten Mitteln be¬
kämpft haben . Allerdings diese Partei wäre nicht so mächtig
gewesen , denn sie war immer eine .Minderheit . (Sehr rich¬
tig !), wenn nicht die Heeresleitung  immer mit dieser
Partei marschiert wäre , und wenn nicht die politische
Leitung von einer geradezu unsagbaren
Schwäche  befallen gewesen wäre . (Sehr richtig und Zu¬
stimmung .) Und dieses Spiel ,haben Sie fortgesetzt bis in das
Jahr 1918 binein . In einer Zeit , wo unsere Söbne und
Brüder im Felde verbluten mußten , stritt man sich über
Herzogshüte und Königskronen . Da braucht man iich wahr¬
haftig nicht zu wundern über die kolossale Abschwächung des
monarchistischen Gedankens im ganzen Reiche . (Beifall und
Zustimmung .) Und an ein solches verbrecherisches Treiben
sollte man heute nicht erinnern ? Sie wollen den Kampf?
(Zuruf rechts : Za !) Tann tollen Sie ihn haben , aber dann
mögen Sie sich auch nicht beschweren , wenn es Zbuen recht
scklecht dabei geht . Tie Regierung wird das ganze Ma¬
terial veröffentlichen.  Nächste Woche schon kommt
die Denkschrift über die Vorgänge heraus , die zum Waffen¬
stillstand geführt haben . Tie Angriffe , die gegen mich persön¬
lich gerichtet worden sind , sind vollkommen in nichts zusam¬
mengefallen . Im übrigen stelle ich fest : Sie auf der Rechten
sind die allein Schuldigen am Unglück unseres Vaterlandes.
(Stürmischer Beifall bei den Mehrheitsparteien . Wider¬
spruch und Zischen rechts .)

Eine franzöfische Aentzernng über die Friedens-
möftlMkeit im J »hre 1917.

Versailles,  29 . Juli . Ribvi  erklärte einem Ver¬
treter der „T e m p s" :

„Es ist richtig, daß die französische und die englische Ne¬
gierung sich dahin einigten , aus die päpstliche Note nicht
zu antworten , bevor Deutschland  habe wissen las¬
sen, welche Entschädigungen und* Garantien  es zu
bewilligen bereit sek. Der englische Gesandte beim hl. Stuhl
wurde ersucht, diese Gelegenheit zu ergreifen, um dem Kardinal
Gaspari auseinanderzusetzen , daß kein ernstlicher Schritt unter¬
nommen werden könne, solange die Mittelmächte  nicht
ihre Absichten  namentlich hinsichtlich Belgiens  zu er¬
kennen gegeben hätten . Als die französische Regierung die dem
englischen Gesandten erteilten Instruktionen erfuhr, drückte sie
den Wunsch aus , daß dieser Diplomat ebenfalls beauftragt werde,
Frankreich durch eine Verbalnote in die Antwort der englischen
Regierung einzuschließen. Der englische Gesandte  über¬
nahm d̂ n Auftrag , dem Kardinal Kaspari im Verlaufe einer
Unterredung , die nur als rein offiziös angesehen werden konnte,
eine Note zu hinterlassen . Kardinal Gaspari fühlte sich be¬
rechtigt, dem Nuntius in München  diese Depesche zu
übermitteln , die soeben veröffentlicht wurde . Nach den von der
französischen wie der englischen Regierung ausgesprochenen Ein¬
sichten konnte es gefährlich  sein , sich kv eine etwas ver¬
frühte Diskussion einzulassen . Deshalb gab die englische Regie¬
rung ihrem Gesandten beim hl. Stuhl eine entsprechende In¬
struktionen . Darauf allein ist die Antwort zurückzuführen.

Was man hiermit hervorheben muß , ist, daß Deutsch¬
land,  vom Vatikan ersucht, sich ohne Hinterhalt über seine
Ansichten 'bezüglich Belgiens  auszusprechcn , sich
weigerte,  dies zu tun . Es ist ganz klar , daß im August
und September 1917 'Deutschland keineswegs be¬
reit war , uns Elsaß - Lothringen  zurückzugeben,
noch Belgien  in seiner vollständigen llnbcdingtheit wieder¬
herzustellen."

Deutschland.
D Wider st ände gegen das Schukkompromi^

Wie die „Vosi. Ztg ." hört , finden in Sachen des Schuckompro-
misies neue Verhandlungen statt , zu denen die Kultusminister
der großen Einzelstaaten in Weimar eingetroffen sind. Der
preußische Ministerpräsident Hirsch und der Kultusminister
Hänisch,  die von Anfang an gegen den Kompromiß waren,
haben erklärt , daß sie zurücktreten, wenn er in der in zweiten

A»
gelegt.

Polen . ] Geis ^
Tie polnische Staatsbank.  Unter benjj wer

wen Bank für Polen wird , wie die Information mst | ”j cn  ve
mit dem Sitz in Warschau  eine polnische Staats !,^ pUngc A
gründet , mit einem Kapital von 109 Millionen , “
Privilegium haben wird , Noten auszugeben . Diese
wird auch ausschließlich das Recht erhalten , die ZweigjM
der österreichisch -ungarischen und der Deutschen Reich
zu erwerben , die sich in Polen befinden . Tie gegenwär
den polnischen Gebieten umlaufenden Noten in Ky
Mark - und Rubelwährung werden dann den Besitzt
Noten der Staatsbank umgetauscht werden.

Bulgarien.
Versailles,  26 . Juli . Nach dem „Intransi ^ —

sollen die Alliierten von Bulgarien 3 Milliarden EntsclM ®au ?,
verlangen . Sembat tritt für milde Bedingungen ein , *nel'
gegenüber Bulgarien solche walten lassen sollte, und ec-z
daß es bulgarische Generale  waren , die im
Herbst französischen Generalen Angebote gemacht
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„Mon habe es zwar zuerst nicht glauben wollen , denn dst̂ öegeuu c-
zösische Regierung sei der Ansicht gewesen, daß
nichts Gutes kommen 'könne. Schließlich aber habe man
wiederholten Erwägungen den Stoß gewagt, und das
liche Gebäude sei zusammengestürzt ."

Amerika.
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Ungeheure Lebensmittel aufae  ft a | Mabsicht
Laut Piper macht das Nahrungsmittelamt in Chicago
kavnt , daß zu Spekulationszwecken folgende Mengen As
mittel in Gefrier - und Lagerhäusern in Chicago
stapelt sind : Rindfleisch 43 090 Tonnen , Ŝchweine!
35000 Tonnen , Butter 4000 Tonnen und Eier 370
nen Dutzend . Es werden Maßregeln verlangt , um die S -deren H«
lation zur Freigabe dieser Lebensmittelvorräte zu ztvi x etwa kur
damit der Mangel in der ganzen Welt behoben und
Preise gedrückt werden.

Deuts ch-Oefterreich.
— Zum Rücktritt , des Staatssekreti

D r . B a u e r . In einem Schreiben des Staatssekretärs
Bauer , in dem er bittet , ihn von der Leitung des St« wer Rach
amts des Aeußern zu entheben , verweist Tr . Bauer d,r
daß es einer der führenden Grundsätze seiner Politik
Deutsch -Oesterreich die Freundschaft Italiens zu erwer
Dann heißt es : „Ich hoffte auf Italiens Unterstützung
die Vereinigung mit dem Deutschen Reiche und fernen I ^
gegen die südslawischen Ansprüche auch die deutschen Ge 1
zu erlangen und in freundschaftlicher Auseinandersetzung
ihm eine für beide Teile annehmbare Lösung über Südi
zu finden . Ich hoffte , Teutsch -Oesterreich werde der
mittler sein können , der der ganzen deutschen Nation
Freundschaft Italiens wiedergewänne,
der scheiterten  diese Bemühungen.

Deutsch-polnische Verhandlungen in Berlin
Berlin,  25 . Juli . Meldungen zufolge hatte

den Verhandlungen in Danzig wegen der abzntretenden
biete der Geheime Regierungsrat v. Loebrs vom preußß
Ministerium des Innern den Vorschlag gemacht , diel
Handlungen demnächst in Berlin  fortzusühren , um
des in Berlin befindlichen einschlägigen Aktenmatei
rascher bedienen zu können , da alle über die Materie uni
richteten Ressorts sowie das ganze einschlägige Aktenmat
sich in der Reichshauptstadt befinden . Wie' die Deutsche
gemeine Zeitung von unterrichteter Seite erfährt , soll
sich auf polnischer Se ^ te mit dem Borschl«
einverstanden erklärt  haben . Es wird für
scheinlich gehalten , daß die Verhandlungen bereits am \
woch der nächsten Woche in Berlin fortgesetzt werden.
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Aus dem Gerichtssaal.
tz Dresden,  27 . Juli . In dem Prozeß wez

der Ermordung des sächsischen Krieg!
nisters Neurings  wurde V2I 2 Uhr nachts das llrt^
verkündet . Bartsch wurde zu 3 Jahren Gefängnis «s
Jahren Ehrverlust , Gottloeber , Becker, Pietzsch zu j|
Jahren , 6 Monaten , Allner zu 2 Jahren GefäugmD
Schreiber zu einem Jahr Gefängnis verurteilt . Die
klagten Fritze , Heydemann , Kres , Merkel und Thomm >
den sreigesprochen.
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Vermischte Nachrichten,
* Eine schwindelhafte Aktien gesellsi

zur Organisation der Auswander ung  nach Latein!
Amerika , in der auch ein preußischer Staatsangehörige»
zweiter „ Generaldirektor "" eine verbrecherische Rolle m
ist von den Wiener Behörden jetzt aufgehoben ioorben.j
Gesellschaft ließ in Wien  durch zahlreiche Agenten
wanderlustige als Aktionäre anwerben und versprach)
nach Zahlung von mindestens 5000 Kronen als Ei«
kapital aussichtsreiche Posten in Südamerika . In
Zeit wurden von 69 Personen , zumeist ehemaligen
zieren , Soldatenwitwen und Kriegerwaisen , 731 000 M
gezeichnet , die von den beiden „ Generaldirektoren^
dem .Generalsekretär " zum größten Teil für eigne
verwandt wurden . Besondere Reklame trieb man notf
erwähnten zweiten Generaldirektor , einem augebli
Ritter v. Bosett -Trautenberg , der in Wahrheit aber!
Helm Rudlosf hieß . Früher Gemeindebeamter in Test
war er 1913 nach Unterschlagung von 200000 MaW
dort geflohen und hatte nach seinen Angaben sich dies
scheu Adelspapiere in Neapel gekauft . Später hielt c"
längere Zeit in Brasilien auf und befaßte sich auch,
dem Heiratsschwindel im großen Stil . Als zweites
neraldirektor " bezog er , wie sein Mitdirektor , derB
Kaufmann Julian Löw, ein Monatsgehalt von 700W
nen . Tie Betrüger wurden nunmehr verhaftet , nackM
der Behörde wiederholte Anzeigen wegen ihrer unv
Geschäftsführung eingelaufen waren.

Aus Provinz und Nachbargebiett
: !: Katzenelnbogen , 28. Juli . Bürgermei  st er m

Bürgermeister «Echternach hat krankheitshalber sein Amt >»
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-nsrige Witterung iie  Ernteferien  begonnen,
j dem ganze« ^ Bei einer Pvlizcijagd auf Wi !d-

- — ' P j^ jßjungcn von Panrod und Kaltenholzhausen
ff'iL ^ Moine / Schwarzkittel zur Strecke gebracht.
ltvar? nioarshause », 19. Juli . Auf die dringende Vor-

I : !: « t . G sgndw. Bezirksvereins an das Reichsernäh-
ft elluit ^e' -jjnö"erä üöiI^ nrit dem weiteren Ab b a u der

ANsitz!

t htz
i di«

Lich
inan-

! k rungsamN r 11 tfia r 1 Vorgehen zu wollen , ist folgender
! Zwangsw ' „Michsernährungsministeriuw . An

^ ^ Bezirksverein, St . Goarshausen . Mit dem Ab-
a^ anaswirtschaft ist auch durch das Rcichsmiuisterium

begonnen worden. Sobald aus der Linsuhr
n Be, g^ gemein ins Land kommen, liegt zu der
genügende Uptr  fej lt  aenüaciiBci - Grund mehr vor,

-Rationierung °e
falls die Pre -fe
gcgenübe

, ' ^ Mgenügenoe ^ H 'hxtr. Ware kein genügender Grund mehr vor,
‘^ Ratiomerung ^ Einfuhrware der rationierten Inlandsware

r nicht zu hoch sind. Die Frage , ob nur ein Teil
s„rn im neuen Wirtschaftsjahre wird erfaßt werden

der Kartog Erzeuger der Rest zu freier Bewirtschaftung
brauchen, , v wird zur Zeit im Reichsernährungsmini-

da? d -,-Äm qeprü-t. .Hafer ist wie Mais , .Heu und Stroh vö.lig Ke das
stenumg d . j ĥr ireigegeben. Zu einer gänzlichen Jrei-
, non Gerste hat man sich noch nicht entschließen können,laffung in SSfibe fonit 60 Prozent der
neue Wirtschaftsjahr fteigegcben. Zu

st ah, lMabsichtigt ist ihre Erfassung in Höhe von 60 Prozent der
Öeagij iCrzeugung.̂ 24. Juli . Der hier ermordete
n Ätz I , „ ein  aus Straßburg Ausgewiesener , hatte im „In¬
ga a, +̂ !trrfinnaten Sportklub " (Berliner Spielklub ) gespielt und
eiueß whpi ’Vuei anderen Herren insgesamt 70 000 Mark abgenom-
•0 M ° ° Gegen halb 1 Ühr nachts verließ er den Klub . Die an-
. ftrtfS WorCtfiWm -itfcfm &nvz  hrtrmt?ne
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Vren ©erren waren auch bald verschwunden. Kurz darauf
etwa kurz vor 1 Uhr, hörte man einen Schuß in der Nähe des
-öotel« Bristol,^in dem der Spielklub sein Heim ausgeschlagen
hatte' ^ ie beiden Herren, die mit falschen Pässen,versehen
iwaren sind verschwunden. Einer von ihnen soll sich als
Rechtsanwalt ausgegeben haben. Der Schuß ist von hinten
durch den Nacken gedrungen. Der Ermordete wurde beraubt,

tiiri auch Uhr und Kette fehlen. — Die Ermittelungen , in dem in
St» der Nacht zum AUttwoch auf der Ludwigstraße begangenen

>r dar Raubmord lassen Mm einen Zweifel mehr , daß man in der
ru ;t MPerson des verhafteten 25jährigen Leutnants Volkmar Bar-

jtcls aus Berlin den Täter chat. Er weilte zur Kur in Bad
Nauheim und kam mit etwa 900 Mark in dem Badeort an.
Schon in der vorigen Woche äußerte er, daß er all sein Geld
verspielt habe, daß er unbedingt zu Geld kommen müsse. Er
lieh sich dann von einem Freund einen kleinen Betrag, der
aber augenscheinlich rasch verausgabt war.

>!: Vilbel , 23. Juli . Auf dem ehemaligen Exerzier¬
platz der Garnison Frankfurt wurden im Winter Muni¬
tionssprengungen  vorgenommcn , bei denen mancher¬
lei Schaden angerichtet wurde und infolge leichtfertigen Auf-
bewahrens der Geschosse auch Menschenleben verunglückten.
Angeforderte Schadenersatzansprüche  von hiesigen
Amtsstellcn lehnte die Korpsbezirksregierung zu Frankfurt
mit der Begründung ab , daß her Frankfurter Poli-
z e i p r ä si d e n t die Sprengungen veranlaßt habe und dem¬
zufolge auch für den Schaden haftbar gemacht werden müsse.
Ans den Ausgang der zweifellos sich jetzt entspinnenden
Klage darf man gespannt sein.

:!: Frankfurt a. M„ 24. Juli . Ein fingierter
Mord an fall. Durch tausende von Flugblättern, von
Kommunisten verbreitet, wurde Mittwoch und heute mit¬
geteilt, daß auf den Obmann der Lazarettinsassen des 18.
Armeekwcps, Christian Pförsich, im Lazarett ein Mordan-
schlcig vKübt sei, wobei derselbe durch einen Schuß in den
Unterarm Verletzungen davongetragen habe und demzu¬
folge dem Krankenhause zugeführt werden mußte. Gleich-
zeckig wurde in den Flugblättern die Vermutung ausge¬
sprochen, daß man den „Mordgesellen" nicht allzuweit zu
suchen habe, da der Ueberfallene bei der Verhaftung zweier
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' ai" r ck oer>-o
"^ kannst du nur eine solche Frage an mich richten . "

Jra9e ja auch nicht, ich sage ja auch gleich, ich weiß,
Ests Böses zutraust , viel weniger noch ' Böses

w <£><■'■, 9ch weiß es seitdeüi ich dich kenne, seitdem
do« «,? l! . ^ be, deine Liebe zu besitzen, das höchste Glück,
das nur der Himmel schenken konnte .-
in s»«? Einem heißen Dankesgefühl zog er das holde Mädchen
losen Kstsstn̂ d " " d bedeckte das erglühende Gesicht mit zahl-
den AÄ ??Eiß es, Liebling und weil ich es weiß , habe ich

' f lX Geständnis zu machen."
könnte" Wir nichts gestehen, was niich beeinflussen

E ^ igcr zu lieben, als ich es tue ."
dich m J urf]t sw wenn ich dir gestehen wollte , daß ich
dir stoßen«°™en  gekommen wäre , würdest du mich doch von

war

Ml
hdM
titn

■ett

es bkost erbleichte. War das Wirlichkeit , oder
stellen "odev.  Wollte sie nur seine Liebe auf die Probö
M Grunde ael- . ltt  ^ er ^at etwas Aehnliches ihrem Besuch
düstere FM ? ^ ?EN. Sein auffallendes Verstummen und die
bleichen kockŵ tief in seine Stirn grub , das jähe Er-
Rechenbach die ^ ,a ĉ n holdes Lächeln aufs Gesicht und als
an ihre Bruü * öcll wieder hob und sie ansah , riß es ihn
Nein, nein bitfpaVc ^iesEn Augen lag die ganze Antwort,
stnsteren Mordaednni ^ Einzige Geschöpf konnte nicht mit
Icatur loa um ii t " äu ihm gekommen sein oder die ganze
die ihren Liebesoed,« ^ der Sonnenschein log, die Holztaube,
der Vach wo m dem Eichenhain erllingen ließ, log,
Anne schännit? s? " stig seinem größeren Genossen in die
w' l unwideritebn̂ ^ enes Herz hatte ihn belogen, das ihn
hatte. i icher straft zu diesem Mädchen hingczogen

»SiM d»°^ ^ E sie ihre Lippen und sprach:
aw Rat fraat-n' Teuerster, ich kam nicht, weil ich dich
Ä?e dunkle^ ich kam, weil sich mein Gefühl gegen
^Enschen will ii / Sporte , die böse '
wollte s°gen, geg '

^ch warnen und al
-in dir gekanntes Gefühlen mir empor wallte,

| «)t mehr den fremden Mann sah, sondern

Menschen, verblendete
«ICO mm-,,* " 'gegen dich im Schilde führten. Ich

HEN Ma?e ein «" un* al§  ich dich gesehen hatte, als zum

Offiziere beteiligt gewesen wäre . — Die polizeilichen Er¬
mittlungen ergaben nun , daß von einem Mordanfall absolut
nicht die Rede sein könne , sondern daß ein p e r s ö n l i ch e r
Unfall  in Frage käme . Dem ärztlichen Befund nach
S nn der Schuß nicht von einer zweiten Person abgegeben
worden sein . Pförsich sollte am Tage nach dem „ Moro¬
ll« fall " als gesund aus dem Lazarett entlassen lverden . Er
hätte damit seine „Stellung " als Obmann der Lazarett-
insassen des 18. A.-K. verloren!

: ! : Frankfurt a. M ., 24. Juli . Zu der vereitel¬
ten R i es en - G o ld  s ch i cb ung  wird noch berichtet:
Ter Recherchenabteilung im hiesigen Polizeipräsidium ge¬
lang die Vereitelung einer im größten Umfang vorbereiteten
Goldschiebung und die Beschlagnahmung erheblicher Gold¬
vorräte . Auf Anzeige zweier Kaufleute , denen Gold ange-
boten war , führte sich der Kriminalkommissar Roenier als
angeblicher Goldkäufer bei einem in einem hiesigen Hotel
wohnenden holländischen Fabrikdirektor , der das Gold ver¬
mitteln wollte , ein . Der Direktor , ein geborener Deutscher,
offerierte dem Kommissar 1000 Zwanzigmarkstücke zum
Preise von 135 Mark das Stück . Für den „Ankauf " hatte
die Reichsbank dem Kommissar 135000 Mark zur Ver¬
fügung gestellt . Ter Verkauf kam nicht zustande , da die
Hintermänner nicht über die erforderlichen Geldstücke ver¬
fügten . Wohl aber wies der Direktor den Käufer an einen
Zahntechniker in der Allerheiligenstraße , der 100 Zwanzig¬
markstücke auf den Tisch legte , im gleichen Augenblick samt
seinen Schiebern verhaftet wurde . Die weiteren Ermitt¬
lungen führten dann zur Verhaftung eines Uhrenhändlers,
der große Silbervorräte in Gewahrsam hatte . Bei einem
andern Schieber , Moritz Maliniak , Obermainanlage 1, fand
man einen Barren reinen Goldes von l3 Pfund
Gewicht  im Bett versteckt vor . Eine Haussuchung bei
dem Schieber Hermann Weichselbaum , Gelbehirschstraße 9,
förderte 5220 österreichische Kronen und eine große Summe
in guten alten deutschen R'eichsbanknoten zu Tage . Tie ge¬
samten Gold - und Banknotcnvorräte überwies man der
Reichsbank . Insgesamt wurden bisher 10 Personen als
Schieber entlarvt und verhaftet . Anderen Goldschiebern ist
man auf der Spur . An den Schiebungen waren in erster
Linie beteiligt der Direktor , der heute früh bei der Heimkehr
von Holland verhaftet wurde , des Direktors Geliebte , eine
26jährige Kreselderin , ein angeblicher Baren mit hoch-
klingendem Titel , der Zehntechniker und der Uhrenhändler.
Diele bedienten f̂ich eines ganzen Stabes von Goldzuträgern.
Ter Direktor gab zu, daß er schon eine,ganze Anzahl der¬
artiger Goldschiebungen dnrchgeführt habe, darunter solche
bis zu 2 Millionen Mark.

Aus dem Unterlahnkreise.
Berbilligung der Lebensmittel durch de«

Kreis . ■Der vorgestern dringend einbernfene Kreistag des Un¬
terlahnkreises beschloß den Betrag von 280 000 Mark zur Ber-
bfilltgung der Lebensmittel tm Kreise bereitzustellen . Die
Deckung dieses Kapitals soll ans Ersparnissen der Kriegswirt¬
schaft erfolgen . Dieser SchriE des Kreistages ist sehr zu be¬
grüßen und wird der minderbemittelten Bevölkerung sehr
zustatten kommen.

: !: Besondere Zuweisungen von Lebensmitteln
an die heimkehenrden Kriegsgefangenen.  Der
Reichsernährungsminister hat bestimmt, daß die jetzt heimkeh¬
renden Kriegsgefangenen von den Kommunalverbänden , von
denen sie zum ersten Male in die ordentliche Lebensmittel¬
versorgung ausgenommen werden, Sonderznweifungen an Le¬
bensmitteln erhalten . Die Kriegsgefangenen werden während
der ersten sechs Wochen nach ihrer Heimkehr neben den allge¬
meinen Rationen außerdem noch wöchentlich 1 Pfund Brot,
50 iGramm Fett , 250 Gramm Hülsenfrüchte und 125 Gramm
Auslandsspeck oder Konservenflcffch und zwar zu den sestge-
setzten verbilligten Preisen erhalten . Die Ausgabe der Sonder-
zuweifungen ist auf dem Entlassungsschein (Ueberweisungs-
schein, Urlaubsschein ) mit Stempel und Unterschrift für jede
Woche zu vermerken.

den Herrn meines Herzens, den ich ttev?n mußte oder den
Tod erleiden, da konnte ich es nicht über mich gewinnen , weil
du mich gefragt hättest, von wem kommt der Anschlag, wer
ist der Träger des Gedankens, wer die ausführende Macht?
Und hätte ich Antwort geben wollen, so hätte ich einen andern
ins Verderben reißen müssen, der meinem Herzen teuer war.
In dem furchtbaren Kampf zwischen zwei geliebten Menschen,
von denen ich einen durch mein Sprechen vernichten mußte , den
andern durch mein Schweigen, fand ich keinen Ausweg und
ich eilte von dannen ."

. „Du armer Liebling !"
„Als aber dann die ^ eit immer näher heranrückte, als

sich das Unheil immer naher an dich drängte , jagte mich
mein Gewissen wieder zu dir hin und dann kam alles so,
wie es gekommen ist. Jetzt aber kann ich nicht mehr schweigen,
ich habe die Tage her gesessen und meinen armen Kopf zer¬
martert nach einem Ausweg und ich glaube, ich habe einen
gesunden . Der Tag steht bevor, wo der Anschlag gegen dich
ausgesührt werden soll, ich bitte dich, weiche nicht von meiner
Seite , verlasse das Haus nicht mehr, bis ich's dir sage. Und
wenn das erste Unglück vorüber ist, dann wollen wir flüchten,
fort , weit fort . Ich nehme mein Vermögen mit , wenn es
sein muß in die Wüste . Ich habe ein großes Vermögen . . .
aber sei mir darum nicht böse, daß ich es dir zu Füßen
legen will ."

Er sah sie mit einem halb zweifelnden, halb glückseligen
Lächeln an und verschloß ihr den Mund , der weiter reden
wollte , mit einem langen Kuß.

„Sorge dich nicht, mein Liebling, wir wissen ja alles, wir
wissen, daß der 27. September der Tag ist, an dem der Schlag
fallen soll."

Hertha erschrak heftig.
„So wißt Ihr auch vielleicht wer es ist?"
„Nein ."
„So versprich mir , daß du nie erfahren willst, von wem

du bedroht bist, du würdest das tiefste Unglück über mich
bringen , es wäre das Ende meines Lebens. Laß uns den
Schlag verhindern und dann flüchten."

„Ich tue ja alles was du willst und tue es gern, aber
sage mir eins : wie ist dein wahrer Name ?"

„Mein Vater war der Freiherr von Holzhausen."
„Was , der berühmte General , der als Hauptmann durch

jenen tollkühnen Patrouillenritt die Schlacht von Beaumont
entschied ?"

„Derselbe ."

Mm  Bas Ems And rrmgegenL.
e Knr . Laut Bekanntmachung in heutiger Nr . der Zeitung

ist der Jnhalationsbetrieb im „Neuen Badehause" vom 1. August
abb geöffnet, und zwar wochentags von 8— 1 und 2— 6 Uhr
sowie an Sonn - und Feiertagen von 8—1 Uhr

e Kursaal Freitag , den 1. Aug., abends 8 Uhr findet
im Knrsaal ein Konzert französischer Künstler statt, das sich
den bisher veranstalteten Konzerten in würdigster Weise an¬
schließen dürfte . Mme . Gabrielle Gills .von der Pariser Oper,
eine der ersten Sängerinnen Frankreichs , Herr Andre Toreval,
Pianist und Herr Pierre Sechiari , Malinist , beide mit den ersten
Preisen des Pariser Konservatoriums ausgezeichnet, werden das
durch die Plakate bekannt gegebene Programm zu Gehör brin¬
gen und dürfte dasselbe bei der Jnternationalität der Kunst
auch hier in Bad Ems ein volles Haus erwarten lassen. Da
um 11 Uhr ein Triebwagen nach Diez fährt , der an allen
Zwischenstationen hält , ist den Bewohnern des Unterlahnkrei-
fes die Möglichkeit geboten, das Konzert zu besuchen. Der Kar¬
tenvorverkauf ist eröffnet und findet im Knrsaal bei Verwalter
Bailly , Telefon 163, statt.

Aus Diez und Hingegen*«
d Der Turnverein hielt am letzten Sonntag feine erste

Wanderung ab. Zöglinge , Turner und Turnerinnen hatten sich
in einer wider Erwarten großen Anzahl eingesnnden, und pünkt¬
lich um 7 Uhr fetzte sich die wanderlustige Schar in Bewegung.
Die Talwanderung wechselte unter der geschickten Leitung des
Wanderwarts Fritz Meckel mit Höhcnwanderungen ab, und
ab und zu gab es eine regelrechte Bergkrarelei , wie man sie
sich schöner, aber auch nicht anstrengender denken konnte. Weite
Fernblicke lohnten dafür die Mühe, und gute alte deutsche
Volkslieder verkürzten den Wanderern die Zeit . Ehe man sich
versah, war man am Gabelstein , dem Hauptziel dieser Turn¬
fahrt , und fröhlich und munter nach einer kurzen unterhaltenden
Frühstückspause ging eS zur lieben Heimatstadt Diez wieder
zurück. Am 24. August ds. Js . soll boraussichtlich die nächste
Wanderung stattsinden.

: ! : Limburg , 28. Juli . Bürgermeisterwahl.  Die
Stimmen des Magistrats und der Stadtverordneten vereinigten
sich aus den Beigeordneten der Stadt Münster i . Wests., Dr.
jur . Max K r ü s m a n n. Unter den 29 in geheimer Wahl
abgegebenen Stimmen befindet sich ein unbeschriebener Zettel.
Dr . jur . Krüsmann ist somit gewählt. — Der neue Bürger¬
meister der Stadt Limburg wurde geboren am 11. April 1879
z. B -Gladbach bei Köln und gehört dem katholischen Bekennt¬
nisse an . 'Er steht somit iw besten Mannesalter von 40 Jah¬
ren . Er fftudierte Rechts- und Staatswissenschaft an den Uni¬
versitäten zu Würzburg , Straßburg und Bonn ; 1901 bestand er
zu Köln die erste juristische Staatsprüfung , 1906 die große
juristische Staatsprüfung und promotivierte im Juli 1906 zum
Dr . juris . Seit August 1906 bis l . ' Zuli 1907 war Dr . Krüs¬
mann Beigeordneter in Bocholt i. W., sodann bis 1. April 191l
Beigeordneter der großen Bürgermeisterei Alteneffen und seit¬
dem besoldeter Beigeordneter der Stadt Münster in Wests. Bür¬
germeister Dr . Krüsmann wird sein neues Amt am 1. September
an treten. _

Das Arntl Kreisblatt fällt heute aus. __

ßepublique Frantjaise.
Administration des Territoires

Allemands Occupes.
Cercle d’Unterlahn
(Hesse-Nassau).

Bekanntmachung.
Es wird darauf aufmerksam gemacht, daß anläßlich der

Theatervorstellung „Der Graf von Luxemburg" am Mittwoch,
den 30. Juli , im Kurtheater zu Ems ein Triebwagen nach
Schluß der Vorstellung in der Richtung Diez fährt, der an
allen Zwischenstationen häl. Daraufhin ist ein Besuch der
Vorstellung allen Bewohnern des Nnterlahnkreises ermöglicht.

Diez,  den 30. Juli 1919.
Der Chef der Militärverwaltung des llnterlatznkreises

Chatras,  Mafor.

„Und dessen Sohn ein Anarchist ?"
„Dessen Stiefsohn ."
„Und er heißt ivirklich Winkelmann ?"
„Er heißt wirklich so. Ich habe jetzt kein Geheimnis

mehr vor dir , du kannst mich und meinen Bruder verderben ."
„Aber ich will dich retten, retten für mich."
Er schloß sie mit heftiger Leidenschaft in seine Arme und

hielt sie lange umschlungen . Dann zog er sie den Berg hin¬
unter , nach Hause , weil er etwas tun wollte, er wußte nicht
was . Sein Herz war so voll des Glückes, so holl der Selig¬
keit, daß das Mädchen , dem sein ganzes Sein gehörte, endlich
das verhängnisvolle Schweigen gebrochen hatte, daß sie Endlich
nun ganz fein -.eigen geworden war , kein Geheimnis mehr
zwischen ihr und ihm bestand. Sie hatte ihm jetzt den höchsten
Beweis ihrer Liebe gegeben und nun mochte kommen was
da wollte , allem konnte er die Stirn bieten, allem . . . selbst
dem Tod.

Als beide in dem Forsthause ankamen, eilte ihnen Kluge
entgegen und erging sich in heftigen Vorwürfen , so weit seine
gutmütige Natur es überhaupt zu Vorwürfen bringen konnte,
daß der 'Herr Staatsanwalt so unvorsichtig gewesen und allein
in die Berge gestiegen sei, er wisse doch ganz genau, wie
außerordentlich gefährlich die Lage sei.

Rechenbach lächelte blos.
„Lieber Kluge , die Anarchisten haben meinen Tod , wie

wir ja nun durch Breitschwerts fabelhafte Klugheit mit absoluter
Sicherheit feststellen konnten,, auf den 27. September bestimmt.
Ich glaube nicht, daß die Herren so grausam sein iverden,
mir die drei Tage , die ich noch zu leben habe, zu verkürzen. Ich
bin sogar ziemlich überzeugt von der Tatsache, daß wir vor
dem entscheidenden Zeitpunkt einen Angriff nicht zu erwarten
haben ."

Kluge schüttelte den Kopf.

Fortsetzung svitp

Laßt Euch ein Bankkonto eröffnen
und zahlt durch Ueberweisung oder

Scheck!
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KtkmtmchmM der Stabt6ub Ems.
Lebensmittelverteilung.

Verkaufstage: vom 1. bis 10. August 1919.
Verkäufer: Inhaber der Kundenlisten.

Haferflocken,  500 Gramm auf Nr. 34 der Lebensmittelkarte
Grieß,  100 Gramm auf Nr. 35 der Lebensmittelkatte,
Zwieback (Feldzwieback ) im freien Verkehr bei den Ge¬

schäften von R. Steuber, Chr. Griffel und Konsumverein
Emserhütte.
Bad Ems,  den 30. Juli 1919.

Bervra « Hsmitt,lamt.

Freibank asf d?m Schlachchose zu Bad EDS.
Heute Mittwoch , ve« 3«. Mts ., Verkauf vor

Ri«dfleifchu»d zwur von 5,30—6̂ 30 Uhr nachm, amf die
Freibankkarten Nr. 126— 250.
_Me Gchrschttz»N»erwaLL««g

Bekanntmachung.
Der Plan über die Errichtung einer oberirdischen Tele¬

graphenlinie in Becheln liegt bei dem Postamt in Bad Ems
von heute ab vier Wochen auS. [910

Bad Ems , den 28. Juli 1919.
Das Postamt.

Der Jnhalationsbetrieb
im Aruen Ksdkhsils

wird am 1. August eröffnet.
Betriebsstunden: Wochentags8—1 und 3—6 Uhr-

Sonn - und Feiertags 8—1 Uhr.
Bade- und Brnuuendirektiou, BadE«s.

Kursaal zu Bad Ems.
Freitag , 1. August , abends 8 Uhr

Grosses*

Künstler- Konzert
Mme. Gabrielle Gills du Grand Opera Paris
Mr. Andre Dorival , Pianiste
Mr. Pierre Sechiari , Violiniste

Preise der Plätze : Sofasitz Mk. 8,—, Saalsitz (num .)
Mk. 6,— , Saalsitz (nicht num ./ Mk. 4,— ,•Galerie Mk. 2,—
Karten sind bei Verwalter Bailly im Kursaal zu haben.

Telefon 16» .
Ein Triebwagen fährt um 11 Uhr nach Diez und hält an allen Stationen.

Au biete
Weiss - and Rotweine

eigenen Wachstums
in Fässern u. Flaschen

Kaufe leere Rhein - und DXoselweinflaschen
A . Hundt,

Hotel Monopol -Metropole Bad Ems.

Freiwillige Versteigerung.
Freitag , den 1. August, mittags 1 Uhr ver¬

steigere ich ,m Hause Diez . Altftadtstrahe 23 gegen
Barzahlung nachstehende Gegenstände

1 vollständiges Bett, i Bettstelle mit Matratze, reue
Sprungrahmen, 1 doppelt. Kleiderschrank, 1 Schreib¬
kommode(Altertum). 1 Schreibtisch. Küchenschrank,
Bettwäscheu. Koltern, 1 Herrngmnmimantel, 1 Näh¬
maschineu. 1 gut erhaltene Sattlernähmaschine, Sattler»
Werkzeug, Stühle, Tische. Glasschränkchen, Kleiderhalter,
Holzkoffer, Ranzen. Markttaschen, 1 Petroleumofen,
Lampen, Küchengeräte, Glas , Porzellan u. sonst, mehr.
Diez, den 28. Juli 1919.

881) Philippbaar , Vollz.-Beamter, Diez.

Statt Karlen

Herzlichen Dank sagen wir allen , die nns ihre
Teilnahme an unserer Trauer erwiesen haben.

Familie Schmitt
ISacI Ems . den 29 . Juli 1919.
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Geschäfts - Empfehlung .̂
Habe hier mein Geschäft im Stuckgewerbe aufgenommen.
Kunstgerechte Ausführung von äusseren Fassaden

u. Innenstuck , Zug Anträge , sowie Rabitz u. Zement¬
dielen Arbeiten.

Einfriedigung von Gräbern in Kunststein . •
Aeußere, sowie innere Reparatur - Arbeiten werden fachgemäß

und prompt ausgeführt und halte mich bestens empfohlen.
Otto Fuckert , Diez,

921] Oraniensteinerstr . 1.

*

«•

*

*

Von der Reise zur
Dp. med. Friedho

Facharzt für Ohren-
und Halskranke

Coblenz , Kircbstra
an der Herz-Jesu-t

Telefon 1950.

»er«
Litt

durch B-
«kt den
(»nSf# ,

Prima Marmel
Schmalz , ferner ave,
Gemüse täglich Irish
t>essend 1
Heinrich Umsonst

Telefon 2.
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Druck
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»

Mr
verleihe (3» BiersM
Henkel 4/20 , 6/20
feibel B-e-becher ohne
3/20, Wass rgläser otut,
sowie Wemgläier. Leih
nach ilebeieinkanft.

Albert Kosenth,!
Nassau

Kaufe Möb,
ganze EinrichtungenJ

Höchstwert.
Heinrich Faulhüb
Coblenz, Mehlstr. j

Junger Herr lucht

mödl . Zimm,
mck guter Verdstegung in
Vrivithaus <$efl. Ängeboil/
211 an die Geschäftsstelle

Ul
HI
91 Wilhelm Senft

Auguste Senft
verw . Ludwig geh Lang
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Vermählte

Hahnstätten , Juli 1919.
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Empfehle:

sehr feinen ausgiebigen schwarzen Vec,

sehr guten Koko0 9
------- Schokolade —

zu billigsten PreisenLinsen
sind wieder eingetroffeh. [918

Lud. Ford. Burbach, Diez.

Anfertigung aller Arten
Möbel

(massive eichene Schlafzimmer , Stühle usw), sowie
Lieferung sämtlicher Bettetulageu , wie Seegras -,
Woll -, Rotzdaar - und Kapok -Matratzen , übernimntt
917̂ Schreinerei Wolf , Laurendurg.
«»«« «»»»VVG»» »»» »««»»««« » «»VvlNvavSTD»»«

zu kaufen ge-uch- Gg . Na « ,
Mainz , Schönbornstr. 12 II.

Eine anständige P«
oder Witwe, kinderl«

ln jecker Söll«
monutl. Rückzahlung

verleihen sofort
H. Blume iV<«., Hamburg 5.

Geld
Kontrollkassen
zu kaufen gejucht alle Arten ee.
brauchte! Nalwnal.Registrierkasseu
Angebot unter l . P. 9097 an
die Emser Zeitung erbeten.

Eine « Leyrjungen
und einen jüngeren
Schreinergehilfen

für bessere Möbel sucht
Ludwig Ebner . Bad Euik,

Schreinermeister. sS08
Tüchtiger

SchneidergeseUe
gegen hohen Lohn gesucht.

Jos . « chueelöcher , Diez,
918! Wiihelmstr.

Mädchen
für die Küche» ganze oder holde
Tage gesucht. sSOv

Konditorei Knops , Ems
Tuchttge»

Mädchen
in ruhiger. Han-dal! bei «uter Be¬
handlung und hohem Lohn rach
Wiesbaden  emchr . Näheres
920) Diez , Wilhelmstr . 8

Bettnässen
Befreiung sofort. Alter und Ge¬
schlecht angeben. Ausk. umsonst.

Sauls Versand München 352

Führung eine
frauenl .Haushii
im Alter von 40—45 Ja!
sofort gesucht . Zu!
in der Emser Ztg.

SpkWm « ll. kaufend
Angebote mit näherer Angaks
äußerstem Preis unter Nr.
an die Geschäftsstelle
Eine gebr. Schuhmast
Maschine 1 Partie
Treppenläufer,TepPit
Waschgaruitureu,
fcheu, Spiegel , Bal
stanaeu u. s w sind bill«
verkaufen.
Braubacherstr . 8 I,

(120 Volt, £0—25 in
mir Regulierwiderst
zu kaufen gesucht Prel
g-dot erbittet
Otto Elsuer , Rupb

Post LouiwmUrg
Für sofort ältere

Stunvenfrav
gesucht. Näh. Geschäfts!!

5 Auskunft umsonst
(bwerhörlgkt
OtugerätLsch, nerv OhrsclT

äver unsere lausend-
fach bewährten, pa-
tentamtUch geschütz.

Hörtroiumel « .
Beauemu.unsichlbar

zu tragen
Mänzenoc Aue-k.nnungen

<ianUV «, «aud *fttw «Sn
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Invert Inrert
Verkauf bei sämtlichen Mitgliedern des hiesigen Vereines der Feinkosthändler , Konsumverein für Wiesbaden und Umgegend, Beamten- u. Bürger¬

konsumverein, Firma Adolf Harth, sämtlichen Mitgliedern der Ein- und Verkaufsgenossensohatt Wodhi.
Kleinverkaufspreis : (von Preisprüfungsstelle genehmigt) in' ganzen Kübeln zu 80 Pfd. Wik. 3.25 Pfd., ausgewogen in einzelnen Pfd. Mk. 3.25 Pfd.
Ueber die Verwendbarkeit des Inverteinmachzuckers schreibt uns das Chemische Laboratorium Fresenius unter anderem unterm 10. Juli wie folgt1

»Der Invertzucker ist an sich ebenso gut zu Einmachzwecken verwendbar, wie Rohr- bezw. Rübenzucker, was sich schon daraus ergibt, daß sich beim
Kochen von mit Rohrzucker versetzten sauren Früchten stets eia mehr oder weniger großer Teil des Rohrzuckers in Invertzucker verwandelt. Inveri-
zucker ist auch hinsichtlich seiner Süßkraft und seiner konservierenden Eigenschaften dem Rohrzucker gleichwertig.«

®EJT Gebrauchsanweisung , aus der hervorgeht, in welchem Verhältnis der Invertzucker zu dem Gewicht der Früchte zugesetzt werden muß, wird in den
Verkaufsstellen an die Käufer kostenlos abgegeben - yj
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